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909 CM und andere Ma{ie des Gesichtsschädels, dıe den Fund eindeutig Homo ereCLILus
zuweısen un:! Zwischenwerte bıeten zwıschen dem Australopithecus einerseılts und
dem Menschen andererseits. Im Wachstum des Gesıichtsschädels o1bt CS Ahn-
lichkeiten sowohl mıiıt dem Schimpansen WI1Ie uch mıiıt Homo sapıens. McLarnon zeıgt
arüber hınaus, da{fß der Neuralkanal des Thorax VO K  K (vom Wırbel bıs 11)
nıcht dl€ Weıte hat Ww1e€e e1m modernen Menschen. Walker folgert daraus ın der
abschließenden Analyse, da{fß sıch eine geringere Kontrolle des Atmens („decrea-
sed control of breathıng“) handelt und da{ß der Junge der geringen Ausbildung
der Brocaschen Sprachzentrums wahrscheinlich och nıcht voll sprechen konnte. Ob
allerdings weıtgehende Schlufßstolgerungen AaUus dem anatomiıschen Betund SCZORECEN
werden können, scheint mır Tragliıch. Walker alSt 1mM etzten Kapıtel dıe Ergebnisse des
Buches Der Narıokotome-Fund „has changed the narratıve of OUr OW: EVO-
lution and ıllumınated yel other of OUL ıgnorance” (411 Trotz der Fragen,
die durch diesen Fund aufgeworfen worden sınd, bleibt bestehen, da{fß der Fund VO sehr
grofßer Bedeutung für dıe Interpretation un! das Verständnıiıs der Evolution des Men-
schen 1St. Die utoren en einen hohen tandar:' wıissenschafttlicher Arbeıt vorgelegt,

dem Zukünftige sıch INCSSCI1L lassen mussen. Leider entspricht die Qualıität der Foto-
orafen nıcht dem hohen wıssenschaftlichen Nıveau. Als Vergleich W1e€e ebentalls 1mM
Springer Verlag die Qualıität der Abbildungen wünschen läfst, se1 die Paläoanthropo-
logıe (1994) VO Henke un! Rothe ZCENANNT, wobe!l sıch e1m letztgenannten
Werk allerdings me1lst Strichzeichnungen der Fossilfunde handelt, während das
Werk VO Walker und Leakey schlechte Fotografien der einzelnen tossılen Knochen
o1Dt. KOLTERMANN

DÜNNBIER, WERNHER, Was ıst mMıt UNSETET Wırtschaft los? Dıie Wıirtschaft und ıhre StO-
renfriede. Frankfurt Maın: Haag und Herchen 1994 198
Der Verfasser WAar nach einer Tätıgkeıt 1n der Bayerischen Staatskanzleı in seinen etz-

ten Berufsjahren Vorstandsmitglıed eıner großen Bank: nahm uch das Amt eines
Handelsrichters Landgericht München wahr. Anstofß für die vorliegende Skizze
gab die Notwendigkeıt, Antworten und Erläuterungen auf Fragen 1m eıgenen Famıilien-
kreıis den ımmer NECUu auftauchenden Tagesgesprächen uUuNnseTeTr bewegten eıit ber
Wirtschaftsvorgänge finden.“ (15) Daraus 1st eın sehr dichtes, ber allgemeıinver-
ständlıches und aufßerordentlich inftormationsreiches Buch entstanden, das insbeson-
ere den Kapiıtalbegriff NECUu und eigenständıg analysıert. Es andelt iın anschaulicher
Weıse VO Zweck, Miıtteln un:! Rahmen der Wıirtschaftt (21—48), VO modernen Wırt-
schaftsprozeiß (49—-162) un hıer iınsbesondere VO Geld („alles, W as als Kautkraft
Umlaufdienste versieht“, 99); SOWIl1e Vo der Wirtschatt als gesellschaftlicher Gestal-
tungsaufgabe Abwehr VO  - Störungen, Reparatur VO Schäden, Erhalt der
Funktionsfähigkeit, Steigerung der Anpassungsflexibilıtät, Förderung notwendiger
Weıiterentwicklungen. Für den Vertasser 1st eın ausgebautes System sozıaler Sıcherheit
gesamtwirtschaftlich eın Produktionsfaktor ersten Ranges Anstatt nachträglicher
sozıaler Ausgleichsmafsnahmen sınd ber VO vornhereın Gemeimwohl ausgerichtete
Normen für die Verkehrswirtschaft entwickeln 18) Im übrıgen 1st eıne gute Bil-
dungspolitik auch die beste Sozialpolitik 457 Der Autor dıagnostizıert Marktversagen
als Staatsversagen un! weıst aut Ermüdungs- und Degenerationserscheinungen eiıner
übersättigten und thisch verarmten Gesellschaftt hın Er sıeht die gegenwärtige
Handhabung der Tarıtautonomıiıe als eın VO nıemandem mehr kontrolliertes bilaterales
Kartell mıiıt eıner Art „Sperrklinkeneffekt“ 8 der keine Anpassun sinkende
Produktivität zuläßt. Dıies geht letztlich Lasten auch derer, die unmıtte bar davon
profitieren scheinen. Der Autor plädiert für eıne Aufgliederung des Lohnes 1in teste und
varıable, namlıch ergebnisabhängige Bestandteıle Dem Staat empfiehlt grund-
sätzlıch eın antızyklisches Wirtschaftsverhalten Vielleicht könnte INa  3 Fragen
stellen die Analyse der Zinsträchtigkeıit des Geldes:; äßt sıch Zıns wirklıch allgemeın
als Prämie für Konsumverzicht verstehen Handelt sıch nıcht eher den
Marktpreıis für den mıiıt dem Geld verbundenen Liquiditätsvorteıl, der autf eıner öttentli-
chen Leistung eruht? Dann müfßte lıquides Geld mıt Gebühren belastet werden, von
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denen 111a sıch durch Geldverleih betreien könnte Gegenwärtig bewirkt das
Zinsnıveau, da{ß dıejenıgen Unternehmen unterbleıben, diıe nıcht dıe Rentabilität des
Geldes erreichen. uch dıe als solche ımmer prozyklische Geldschöpfungsmöglichkeit
der Geschäftsbanken, die VO der Notenbank nıcht gesteuert werden ann
(„schlotternder Zusammenhang“, 99; 109), gehört wohl den noch wen1g eachte-
ten Störenfrieden für dıe Wirtschaft (R. ocht) KNAUER

PFORDTEN, IETMAR VO DER, Deskription, Evaluatıon, Präskription. Trialısmus und
Trıtunktionalısmus als sprachlıche Grundlagen VO Ethık und Recht (Schrıften ZUT

Rechtstheorie Heft 155) Berlıin: Duncker Humblot 1993 474

Der Anlaf ZART. Doktorarbeit VO der Ptordtens (P.) entspringt der Unzufriedenheit
ber den mgang mıt dem Sein-Sollens-Dualismus. Für siınd bislang 11UTLE unzurel1-
chende Antworten auf dieses Problem des Sein-Sollens-Verhältnisses erteılt worden. S1e
ührten entweder eınem Monı1ısmus der einem Dualismus als „Lösung“ un! VOeTiI-

mochten somıit entweder der Vieltalt menschlicher Vollzüge nıcht gerecht werden
der spalteten dıe Wirklichkeıit un machten die Einheit menschlıchen Lebens nıcht
mehr begreiflıch. Dıie Annahme eiınes völlig (von der Behauptungssprache, der „De-
skrıption“) unabhängigen Reiches der praktischen Sprache lasse sıch ebensowen1g
durchhalten w1e€e dıe naturalistische Einebnung der praktischen Sprache („Prä-
skriıption”).

fragt NUN, ob sıch nıcht eın drıttes Element der eın drıtter Vollzug neben und
zusätzlic eın und Sollen fiinden lasse, dessen Berücksichtigung menschlichem
Leben gerechter werde als die beiden anderen Vollzüge, eın und Sollen, alleın und wel-
cher beide entlaste un! wechselseıtigen Zuordnungen zugänglicher mache. So
führt das „Werten“, beziehungsweıse die „Evaluation“ als drıtte Größe e1in. Sprechen
geschehe in rel fundamentalen Funktionen, nämlı:ch der Deskription, der FEvaluatıon
und der Präskrıiption, welche 1m einzelnen hıc MNUNC geschehenden Sprechakt selbst-
verständlich nıcht sämtlıch und uch verschieden gewichtet anzutreitfen Se1-

Mıt dieser These des Trifunktionalismus verbindet allerdings eıne weıtere, die des
Trialısmus (239; da{fß die grundlegende menschliche Kommunikationssituation 1n einem
Dreieck VO Sprecher, Horer und objekthaften Gegebenheiten, der anders AaUSE-
drückt, 1n einer Triangel VO Sender, Empfänger und Gegebenheiten (z: 161, 243)
erfolge. 1es die trialistische Konstellatıon. em „Eck®* dieser Beziehung ord-
net die reı Funktionen VO iın der Reihenfolge Evaluatıon, Präskrıption und
Deskription Auf 446 wiırd VO der referentiellen, pragmatischen und struktura-
listıschen Teılkomponente der Kommunikatıon jeder Bedeutungsgebung sprechen, der

benennt diese reı Ecken, wıederum 1n der Reihenfolge: Werten, Wollen und Wıssen,
der: Bewertung, Zweckbestimmung, Bedeutungsgebung In der Geschichte
rechtsphilosophischen Denkens und rechtlicher Praxıs entdeckt den Trialısmus:
Interessenjurisprudenz (Vorrang der „Deskription“), Begriffsjurisprudenz (Betonung
der „Präskription”) und der Wertungsjurisprudenz Akzent auf der „Evaluation“).

Der Weg, den 1U beschreıtet, tührt den Leser durch ıne Vielzahl verschiedener
Theoriegebäude, sowohl Rechtsphilosophien, als uch Metaethiken und Entwürten der
deontischen Logık un! macht iıhn nıcht 1Ur mıt den groben Bauplänen dieser Theorien,
sondern mıiıt ıhren Verästelungen, Revısıonen und ınneren w1e€e außeren Auseinanderset-
ZUNSCH bekannt. Bevor seınen eigenen Ansatz ausbreıtet, hat der Leser dıe behutsame
und doch kraftvolle gedankliche Arbeıt mitverfolgt, welche dem Dreijecksverhält-
Nn1s VO Beschreibung, Bewertung und Vorschreiben geführt hat Thesen stellen dl€
wichtigsten Schritte noch eiınmal VO: 445—448), da{fß das Riesenma: se1ıner Stottbe-
arbeitung knapp zugänglıch macht und den Leser uch nıcht ın ihr ersticken Lafßt. Der
rote Faden 1st siıchtbar. Auft diese Darlegungen un! der bestechenden, Ww1e€e uch
souveran vorgetragenen Kritik aßt sıch 1m einzelnen nıcht eingehen, 1Ur allgemeın 1st
aut wichtige Wegetappen dieser magistralen Studie aufmerksam machen.

klärt zuerst grundlegende Bezüge VO: Sprache und Wirklichkeıit und stellt die TECA-

listisch-referentiellen Bedeutungstheorien VOT. Sehr geglückt 1st das Bıld VO den Stan-
gCH eınes Zeltes (43), mıt welchem dıe empirisch-ontologischen Minimalannahmen
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